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Daressalam den 26ten Juni 1905 

Mein liebes Hedchen! 

Voraussichtlich wird dieser Brief ungefähr zu Deinem Geburtstage, hoffentlich nicht 
später, in Berlin eintreffen und ich sende Dir somit meine herzlichsten Glückwünsche. 
Namentlich wünsche ich Dir, daß Deine Gesundheit wieder in Ordnung kommt und 
daß die Kur in Nauheim, welche Du wohl inzwischen beendigt haben wirst, von 
bestem Erfolg sein möge. 
Mit meinen Arbeiten komme ich ziemlich rasch, auf jeden Fall schneller, als ich 
erwartet habe, vorwärts. Mein Fliegenfänger hat mir eine Anzahl Glossinen gebracht, 
mit denen ich die Versuche begonnen habe. Ich habe ihn dann zusammen mit einem 
Askari, der mir auf meiner Expedition die Fliegen mit großem Geschick gefangen 
hatte und mit meinem Maulthier, welches förmlich auf Tsetsefliegen dressirt ist, noch 
einmal ausgesandt und diese drei haben mir einen guten Fang gebracht, leider 
waren die meisten Fliegen schon todt, als sie ankamen. Morgen gehen sie wieder 
aus zum Fang. Ich füttere nun meine Fliegen schon seit 14 Tagen mit Tsetse-Blut, 
aber bis jetzt ist noch keine inficirt. Vermuthlich hat die Sache noch einen Haken, den 
ich erst noch auffinden muß. Aber ich habe mit allen übrigen Arbeiten so viel Glück 
gehabt, daß mir auch das noch gelingen wird. Wenn diese Hoffnung in Erfüllung 
geht, könnte ich bis zum Herbst fertig werden und die Heimreise antreten. Ich bringe 
dann so viele schöne Entdeckungen heim, daß ich den ganzen Winter daran zu thun 
habe, um sie ausführlich zu beschreiben und zu veröffentlichen. 
Die Zeit der großen Hitze und Treibhausluft beginnt jetzt nachzulassen. Der ewige 
Regen hat so ziemlich aufgehört und abends wird es fast kühl. Das ist die Zeit, wo es 
in den Tropen auch an der Küste angenehm wird. Wenn nur nicht die Mückenplage 
wäre! Es scheint in diesem Jahre ganz besonders arg zu sein. Anfangs glaubte ich 
noch, es wäre eine besondere Eigenschaft meiner Wohnung, daß man darin von den 
Mücken so sehr gequält wird; aber auch aus anderen Wohnungen kommt dieselbe 
KIage. Beim Schreiben kann nur die eine Hand gebrauchen, die andere muß 
fortwährend zur Abwehr der kleinen Quälgeister in Bewegung sein. Selbst unter der 
[unleserlich] in der Offiziersmesse werden wir gestochen und abends bleibt mir nichts 
übrig, als ganz zeitig unter das Moskitonetz zu flüchten, weil es dann geradezu 
unerträglich wird. Im Übrigen lebe ich den einen Tag wie den anderen; um 7 Uhr 
gehe ich ins Laboratorium, Mittags kurze Pause zum Essen im Hospital (ich esse 
allein), Nachmittags wieder gearbeitet bis zum Beginn der Dunkelheit. Dann Lesen 
oder Schreiben und heftigster Kampf mit den Mücken bis zur Dinerzeit um 7 Uhr in 
der Offiziersmesse. In Gesellschaft bin ich nur einmal bei Regierungsrath Haber 
gewesen. Ich werde noch ganz zum Einsiedler. Aber ich habe solches Leben sehr 
gern, wie Du weißt. 
Mit herzlichen Grüßen 
Dein Robert. 
 

[Handschriftliche Anmerkung von Hedwig Koch auf Seite 1: Chronische Malaria! In 
Neu-Guinea erworbene Quartana u. Tertiana!] 
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